Berliner Platz 1

Hörtexte Lehrbuchteil

CD-Index
Kapitel 1   Hallo!
1.2
1 Die Kursliste

Dialog 1
#1 Hallo, ich bin Tom Winter. 

#2 Und ich bin Carmen Sans.

#1 Wie bitte?

#2 Sans, Carmen Sans.

#1 Woher kommen Sie?

#2 Ich komme aus Spanien, aus Valencia. Und Sie?

#1 Ich komme aus Schweden, ich bin aus Malmö.
Dialog 2

#1 Wie heißen Sie?
#2 Mein Name ist Helgi Org.

#1 Woher kommen Sie?

#2 Ich komme aus Estland, aus Tallinn. 


Dialog 3

#1 Hallo, ich bin Tom. Wie heißt du?
#2 Pavel, Pavel Jordan. 
#1 Woher kommst du?
#2 Aus Tschechien, aus Pilsen. Und woher kommst du?
#1 Ich komme aus Schweden, ich bin aus Malmö.

1.3
3   Du und Sie

Dialog 1

#1 Guten Tag. Mein Name ist Susanne Weiß.

#2 Guten Tag, Frau Weiß. Ich bin Tim Rolcker.


Dialog 2

#1 Gerhard Kraus.
#2 Jobst
#1 Entschuldigung, wie heißen Sie?
#2 Jobst, Petra Jobst.
#1 Guten Tag, Frau Jobst.
#2 Guten Tag, Herr Kraus.


Dialog 3

#1 Hallo, ich bin Paul. Wie heißt du?
#2 Tag, Paul. Ich bin Carlo.
#1 Woher kommst du?
#2 Aus Spanien.


1.4
4   Melodie und Akzent

#1 Wie heißt du?
#2 Tom.


#1 Woher kommen Sie? 
#2 Aus Pilsen.


#1 Wie heißt du?
#1 … und wie heißt du?


#1 Woher kommen Sie?
#1 Wie bitte?
1.5
6   Drei Dialoge 

Dialog 1

#1 Hallo. 

#2 Tag, ich bin Helgi.

#1 Und ich heiße Yong-Min.

#2 Entschuldigung, wie heißt du?

#1 Yong-Min. Ich bin aus Korea und du?

#2 Ich bin aus Estland.

Dialog 2

#1 Guten Tag. Mein Name ist Sans.

#2 Guten Tag, Frau Sans. Ich bin Pavel Jordan. 
#1 Woher kommen Sie?

#2 Aus Pilsen. Und Sie? 
#1 Aus Valencia. 
Dialog 3

#1 Guten Abend.

#2 Guten Abend, ich bin Herr Schmeling.
#1 Entschuldigung, wie ist Ihr Name?

#2 Schmeling, Markus Schmeling.

#1 Und ich bin Frau Jacob, Irene Jacob.

1.6
10   Eine Weltkarte

#2 Hallo Sabine!

#1 Hallo Bernd! Das ist der neue Deutschkurs. 

Es sind 10 Teilnehmer.

#2 Woher kommen sie?

#1 Aus Schweden, Estland, Tschechien, 

aus der Slowakei, aus Korea, Spanien, 

Tunesien, Brasilien, Mexiko und aus der Türkei!

#2 Wer kommt denn aus Schweden? 

Ich spreche etwas Schwedisch.

#1 Tom Winter. Er wohnt in Malmö. 

Er spricht auch Englisch. Und das ist Helgi Org. 

Sie kommt aus Tallinn. Das liegt in Estland. 

Und das ist Birsen Althun. Sie kommt aus der Türkei. 

Ich glaube aus Bursa. 

#2 Und wer ist aus Südamerika?

#1 Ja, lass mal sehen, äh, Mônica Nunes 

ist aus Brasilien. Aus Porto Alegre. 

Magdalena Marquez kommt aus Puebla in Mexiko. 

Magdalena spricht übrigens gut Englisch.

#2 Und wer ist aus der Slowakei?

#1 Michael kommt aus Bratislava. Und 

die drei kannst du raten: Woher kommt Frau Kim?

#2 Aus Korea. Wie ist ihr Vorname? 

#1 Yong-Min. Und woher ist Carmen Sans?

#2 Aus Spanien, oder?

#1 Richtig! Und Hosni Bouslimi?

#2 Algerien?

#1 Fast richtig. Hosni kommt aus Tunesien, aus Tunis. 

#2 Ist Hosni der Vorname?

#1 Ja. Und dann haben wir noch …

1.7
13   Buchstabieren 

#1 
Oh, Entschuldigung! Das tut mir Leid. So ein Mist …

#2 
Äh, ja, das ist blöd. Was machen wir jetzt? 

#1 
Mein Name ist Huber. Anton Huber. 


Hier ist meine Karte. Wie heißen Sie?

#2 
Kandogmus.

#1 
Wie bitte?

#2 
Kandogmus.

#1 
Äh, wie schreibt man das? 


Buchstabieren Sie bitte.

#2 
K-A-N-D-O-G-M-U-S

#1 
Danke. Und wie ist Ihr Vorname?

#2 
Hülya. H-Ü-L-Y-A

#1 
Danke. Äh, ja, also ich melde das 


dann meiner Versicherung und Sie …

1.8
14   Mit Rhythmus lernen
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1.9
15   Wie heißt die Person?

#1 Wie heißen Sie?

#2 Raimondo Pereira

#1 Entschuldigung, wie ist Ihr Name?

#2 Raimondo Pereira

#1 Buchstabieren Sie bitte.

#2 R  a  i  m  o  n  d  o    P  e  r  e  i  r  a

#1 Danke schön.

1.10
17   Vorstellungen

Ja, also ich … ich heiße Sandra Petri und – äh – ich bin 18 Jahre und wohne in Dresden. Dresden – äh – das ist die Hauptstadt von Sachsen. Ich mag Autos. Also Autos find ich ganz toll. Ich lerne Automechanikerin.

Mein Name ist Martina Klimmt. Ich bin 49 Jahre alt und wohne in Wien, also in Österreich. Ich bin Deutschlehrerin. Ich unterrichte Deutsch als Fremdsprache an einer Sprachenschule. Ich unterrichte gern.

Ich heiße Urs, Urs Keller. Ich bin Schweizer und wohne in Basel. Ich bin 33 Jahre alt. Meine Frau arbeitet in einem Büro. Wir haben eine Tochter. Sie heißt Julia und ist zwei Jahre alt. Ich bin zur Zeit zu Hause. Ich bin Hausmann, wie man sagt. Ich kümmere mich um meine Tochter Julia.

1.11
Kapitel 2   Wie geht’s?

1   In der Cafeteria

Dialog 1

#1 Guten Tag, Frau Sans. Wie geht es Ihnen?

#2 Nicht so gut.

#1 Oh, das tut mir Leid. Möchten Sie etwas trinken?

#2 Vielleicht Mineralwasser.

Dialog 2

#1 Hallo, wie geht's?

#2 Danke, gut. Und dir?

#1 Es geht.

#2 Trinkst du Kaffee?

#1 Nein, danke.

Dialog 3

#1 Was trinkst du?

#2 Kaffee. 

#1 Nimmst du Milch und Zucker?

#2 Nein, danke.

#1 Was, nicht mal Zucker?

#2 Nein, immer schwarz.

Dialog 4

#1 Kommst du aus Algerien?

#2 Nein, ich komme aus Tunesien.

#1 Aus Tunis?

#2 Ja, aus Tunis

Dialog 5

#1 Möchtest du Saft?

#2 Ja, gerne.

1.12
4   Melodie Ja/Nein-Fragen

• Heißen Sie Winter?

o Nein, ich bin Bernd Schuhmann.

• Trinkst du Kaffee?
o Ja, gerne.

1.13
6  In der Cafeteria

Pavel: 
Hallo Pedro, ist hier frei?

Pedro: 
Ja klar. 

Pavel: 
Das sind Beata und Maria.

Pedro: 
Hallo! Seid ihr im Deutschkurs A?

Beata: 
Nein, ich bin in Kurs B und 



Maria ist hier zu Besuch.

Pedro: 
Und was macht ihr in Deutschland?

Beata: 
Wir sind Aupairmädchen.



Maria arbeitet in Hamburg.



Ich wohne hier bei Frau Wohlfahrt.

Pedro: 
Sabine Wohlfahrt, die Lehrerin?

Beata: 
Ja, sie lebt allein und hat zwei Kinder.



Ich spreche zu Hause nur Deutsch.

Pedro: 
Toll, dann sprichst du ja bald 



perfekt Deutsch. Woher kommt ihr?

Maria: 
Aus Polen. Wir kommen aus Warschau.



Und du?

Pedro: 
Ich bin Argentinier. 



Trinkt ihr Kaffee, Tee oder … ?

Beata: 
Ich trinke lieber Mineralwasser. 



Was möchtest du, Maria?

Maria: 
Kaffee mit Milch und Zucker, bitte.

1.14
11   Null bis zwölf

null – eins – zwei – drei – vier – fünf – sechs – 

sieben – acht – neun – zehn – elf – zwölf – 
1.15
12   Handynummern

Dialog 1

#1 Hast du Telefon?

#2 Ja, ein Handy.

#1 Wie ist deine Nummer?

#2 Die Vorwahl ist 0175 und die Telefonnummer 2569138.

#1 Also 0175 2569138

Dialog 2

#1 Ich ruf dich heute noch an.

#2 O.k. Hast du meine Handynummer?

#1 Nein.

#2 Die Vorwahl ist 0173 und die Nummer 9768541

1.16 
14   Zahlen von 13 bis 200

13
21 
  50

14
22 
  60

15
23 
  70

16
26 
  80

17
27 
  90

18
29 
100

19
30
101

20
40 
200

1.17
15   An der Kasse

Dialog 1
#2 Kaffee, Wasser … macht eins achtzig.

#1 Entschuldigung, wie viel?

#2 Ein Euro und achtzig Cent.

#1 Zwei Euro.

#2 Und 20 Cent zurück, danke.

#1 Danke, tschüs. 

Dialog 2

#2 Zwei Cola, zwei Kaffee … macht fünf zwanzig.

#1 Wie viel?

#2 Fünf Euro und zwanzig Cent.

#1 Moment, zwei Cola kosten zwei Euro und 50 Cent ...

Dialog 3

#1 
Ich bezahle alles: Mineralwasser, 


ein Kaffee, ein Tee, zwei Espresso.

#2  … vier Euro fünfzig. 

#1 Eins, zwei, fünfzig … Mist! Hast du mal zwei Euro?

1.18
17   Zahlen verstehen – Sie hören die Zeitansage.

1. Beim nächsten Ton ist es 8 Uhr 15 Minuten und 45 Sekunden.

2. Beim nächsten Ton ist es 12 Uhr 57 Minuten und 11 Sekunden.

3. Beim nächsten Ton ist es 1 Uhr 33 Minuten und 37 Sekunden.

4. Beim nächsten Ton ist es 6 Uhr 48 Minuten und 9 Sekunden.

5. #1 Wie spät ist es?

#2 Es ist 12 Uhr 31.

1.19
18   Angebote im Supermarkt

Im Angebot finden Sie heute: 

Junger Gouda, 100 Gramm für nur 99 Cent, 

1 Liter Buttermilch von Müller für nur 39 Cent,

Fruchtzwerge, die Packung für nur 

1 Euro und 49 Cent. 

Genießen Sie den Café von Mövenpick. 

heute im Angebot für nur 4 Euro 

und 10 Cent das Pfund. 

Sind Sie Teetrinker? Dann haben wir für 

Sie das Richtige: Frucht und- Kräutertees. 

Die Packung für nur 2 Euro 29 Cent. 

In der Getränkeabteilung finden Sie heute: 

Eichbaum Pilsener, der Kasten für 9 Euro 99. 

Odenwaldquelle Mineralwasser Classic und Medium, 

der Kasten für 3 Euro 59.

1.20
Kapitel 3   Was kostet das?

2   Was ist das?

Dialog 1

#1 Was ist das? Eine Vase? 

#2 Das ist keine Vase. Das ist vielleicht eine Lampe.

#3 Ja, klar! Das ist eine Lampe. Eine Lavalampe.

#1 Die ist schön.

#2 Und praktisch!

#1 Na, ja, ich weiß nicht …

Dialog 2

#2 
Ein Heft, ein Ordner, ein Kuli und 


ein Bleistift. Was kostet das?

#1 
Äh, Moment: 


Das Heft 20 Cent, der Ordner 1 Euro 50 


Cent, der Kuli 30 Cent.

#1 
Äh, Moment … Zusammen drei Euro!

Dialog 3

#2 
Hier ist ein Drucker.

#1 
Der Drucker ist ja billig, nur … 


23 Euro! Der ist bestimmt kaputt.

Dialog 4

#2 
Schau mal hier, ein Fernseher, ein 


Videorecorder und hier ein Handy!

#1 
Das ist kein Handy! Das ist ein Rasierapparat.

#2 
Der Fernseher ist teuer, 160 Euro!

Dialog 5

#1 
Hier ist eine Kaffeemaschine und hier … 

... eine Nähmaschine für nur 65 Euro!

#2 
Funktioniert die Nähmaschine?

#3 
Natürlich! Selbstverständlich!

Dialog 6

#1 Kostet der Computer 230 Euro?

#2 Ja, 230 Euro.
#1 Was?? Das ist zu teuer! Ich zahle 150 Euro.

#2 150? Nein, 180!

#1 O.K., 180!

1.21
5   Zahlen bis eine Million

zweihundert, dreihunderteins, vierhundertzwei, 

fünfhundertdrei, sechshundertvier …

eintausend, zweitausendeinhundert, 

dreitausendzweihundert …

zehntausend, einundzwanzigtausend … 

einhunderttausend, zweihundertzehntausend … 

eine Million

1.22
6   Was kostet wie viel?
Dialog 1

#1 Was kostet der Staubsauger?

#2 
139 E. 

#1 
Wie viel?

#2 
139 E. Das ein Top-Gerät!

Dialog 2

#1 
Wie viel kostet die Waschmaschine?

#2 
Ein Schnäppchen, nur 511 E. 

#1 
511 E. Das geht eigentlich.

Dialog 3

#2 
Ich suche einen Kühlschrank.

#1 
Wie wär’s mit dem hier? 200 Liter. 


Energiesparer, italienisches Design …

#2 
Was kostet er?

#1 
Nur 289 E.

#2 
Das ist mir zu teuer, haben Sie auch einen günstigeren?

Dialog 4

#1 Was wollen Sie für das Auto?

#2 2312 E.

#1 212 E? Das ist ja super.

#2 Nein, nein. 2312 E.

#1 Ach so. Schade!

1.23
7   Acht Zahlen

a 987 – b 2463 – c 3761 – d 8999 – 

e 727 – f 567 – g 5491 – h 7655

1.24
12   Dialog auf dem Flohmarkt

#1 
Ist das ein Wörterbuch?
#2 
Nein, das ist ein Lehrbuch. 


Hier ist ein Wörterbuch. Fünf Euro!
#1 
Das ist aber billig!
#2 
Ja, es ist ein Langensch …
#1 
Ist das Wörterbuch gut?
#2 
Ja, super! Schauen Sie, es hat über 1.200Seiten, 66.000 Wörter und über 63.000 Beispielsätze …

1.25
14   Lange und kurze Vokale 

a   Lang

Schere – lesen – Kuli – Buch – wohnen – 

Nomen – Tafel – Vase – sieben – wie

Guten Tag!

Haben Sie eine Vase?

Wo wohnt Peter? 

Wie heißen Sie?
b   Kurz

Heft – elf – Lampe – praktisch – billig – Tisch – 

Drucker – kaputt – kommen – kosten

Das Heft ist praktisch. 

Der Drucker ist bestimmt kaputt. 

Was kostet die Kassette?

c   Lang und kurz 

#1 Was kostet der Papierkorb?

#2 Vier Euro.

#1 Ich nehme die Schere und das Heft.
#2 Gern. Zusammen zwei Euro, bitte.

#1 Wir möchten die Waschmaschine.

#2 Sie ist gut und billig!  Fünfzig Euro für Sie.
1.26
17   Zwei Telefongespräche

Dialog 1

#2 Noll.

#1 Guten Tag, mein Name ist Toluk. Ich rufe wegen 

Ihrer Anzeige an. Haben Sie den Campingbus noch?

#2 Der Campingbus? Ja, der ist noch da.

#1 Was kostet er?

#2 12.000 Euro.

#1 12.000 Euro?
#2 Nun, äh, dann 10.500 Euro ...? Der ist fast neu.

#1 Ich zahle höchstens 8.500!

#2 Das ist viel zu wenig! 9.000!

#1 8.800?

#2 O.k., 8.800 Euro. 

#1 Prima! Ich komme heute Nachmittag 

und sehe mir das Auto an… fade out

Dialog 2

#1 Lainović, ja bitte?

#2 Hallo, hier ist Schmitz. Sie suchen eine Waschmaschine?

#1 Ja! Unsere Waschmaschine ist kaputt. Haben Sie eine?

#2 Klar, besonders günstig. Um die 150¤.

#1 Nein, das ist viel zu teuer! 
#2 Ja, aber das ist eine Miele Electronic Maschine.

#1 Wie alt?

#2 Ach, vielleicht ein halbes Jahr, oder ein Jahr.

#1 Nein, zu teuer. 100¤

#2 Nein, nein, das geht nicht. 130!

#1 Ich nehme sie für 120 Euro.

#2 Moment, da muss ich erst den Chef fragen …

#1 Wie bitte?


Raststätte 1

1.27
5   Ein Diktat

Der Deutschkurs von Frau Wohlfahrt und Herrn Schuhmann 

hat 10 Teilnehmer und Teilnehmerinnen 

aus vielen Ländern. 

Einige sprechen schon eine Fremdsprache. 

Tom Winter spricht Englisch 

und Hosni Bouslimi spricht auch Französisch.

Der Kurs hat 6 Stunden Unterricht am Tag. 

In der Pause gehen viele in die Cafeteria. 

Sie trinken einen Kaffee mit Milch und Zucker 

oder ein Mineralwasser.

1.28
7   Der Aussprache-Hit

Hey, Leute,

das ist der Aussprache-Hit.

Hey, Leute,

kommt her und macht mit.

Ich brauche ein A.

Und ich möchte ein U.

Du liest doch mit?

Du hörst doch zu?

Hey, Leute …

Gib mir ein S

und noch ein S,

wir üben sprechen

ohne Stress.

Hey, Leute …

Jetzt ein P und ein R und ein A,

dann ein C und ein H.

Wir sind fast fertig.

Wir sind fast da.

Hey, Leute …

Nur noch ein E,

es funktioniert.

Schon ist das Wort

ganz buchstabiert.

Hey, Leute …

1.29
Kapitel 4: Wie spät ist es?

1   Ein Tag

Es ist 6.00 Uhr. Guten Morgen, meine Damen 

und Herren, hier ist der Norddeutsche Rundfunk 

mit Nachrichten.

Von Montag bis Samstag steht Frau Keller um 

fünf Uhr auf. Sie öffnet die Bäckerei 

jeden Morgen um sechs.

7.00 Uhr 

Der Wecker klingelt. Familie Schmidt steht auf. 

Frau Schmidt kocht Kaffee, 

Holger duscht, putzt sich die Zähne und zieht sich an. 

Herr Schmidt frühstückt schon.

7.30 Uhr NDR1 mit Kurznachrichten

Um halb acht fährt Holger mit dem Rad zur Schule. 

Er braucht zwölf Minuten und 38 Sekunden von 

zu Haus bis zur Schule. 

Die Schule beginnt um Viertel vor acht.
Herr Schmidt geht ins Büro. Er fährt mit dem Bus. 

9.00 Uhr

Ilona und Frau Schmidt frühstücken noch. 

Frau Schmidt liest Zeitung und Ilona macht 

Hausaufgaben. Sie geht heute erst um halb zehn 

zur Schule.

Petra, es ist halb zwölf, aufstehen!

11.30 Uhr

Um halb zwölf weckt Klaus Hansen Petra. 

Sie bleibt noch 10 Minuten liegen. Dann steht sie auf, 

trinkt einen Orangensaft und putzt sich die Zähne. 

Klaus packt die Sportsachen ein. 

Dann gehen Petra und Klaus in den Park joggen. 

Danach duscht sie.

12.30 Uhr

Von halb eins bis drei macht Frau Keller die Bäckerei zu: Mittagspause. Sie kocht das Mittagessen. Dann macht sie einen Mittagsschlaf von halb zwei bis halb drei.

15 Uhr 15

Axel Baatz arbeitet bei der Post und kommt immer um Viertel nach drei nach Hause, dann kocht er Kaffee und schaltet den Fernseher ein. Heidi Baatz ist Deutschlehrerin. Sie korrigiert gerade Hausaufgaben. Sie hat heute Abend von 7 bis 10 Uhr Unterricht.

16.45Uhr

Klaus Hansen arbeitet am Computer. 

Um Viertel vor fünf macht er Pause und 

geht einkaufen. Um halb sechs macht er das Abendbrot. 

Um Viertel vor sechs kommt Petra. 

Petra und Klaus essen immer zusammen. 

18.00 Uhr

Frau Keller macht die Bäckerei zu. 

Gib mir doch mal bitte …”;


Und weißt du, was er dann gemacht hat … 

Kurz nach sieben sitzt Familie Schmidt beim Abendbrot. 

Alle erzählen von ihrem Tag.

1.30
3   Uhrzeiten

Dialog 1

#1 
Holger, wann kommst du heute nach Hause?

#2 
So zwanzig nach eins. Wir haben 


heute sechs Stunden Unterricht.

#1 
Wie bitte?

#2 
Zwanzig nach eins. Dreizehn Uhr zwanzig!!

Dialog 2

#1 
Können Sie mir sagen, wie viel Uhr es ist?

#2 
Aber gern, es ist gleich drei.

#1 
Entschuldigung, gleich zwei?

#2 
Nein, gleich drei. Es ist fünf Minuten vor drei. 


14 Uhr 55.

Dialog 3

#1 
Wie viel Uhr ist es?

#2 
Zehn nach drei.

#1 
Was, schon zehn nach drei? Die Bäckerei 


ist noch zu. Wo ist denn Frau Keller?

#2 
Vielleicht schläft sie noch.

Dialog 4

#1 
Holger, Abendessen!

#2 
Papa ist doch noch gar nicht da.

#1 
Papa kommt heute erst kurz vor acht nach Hause.

#2 
Warum?

#1 
Er arbeitet heute bis halb acht.

1.31
7   Wortakzent und Rhythmus

a

[1] ( ( (  aufwachen – aufstehen – einkaufen

[2] ( ( ( ( Petra wacht auf. – Petra steht auf. – Herr Schmidt kauft ein.

[3] ( ( ( ( Mittagspause – Kaffee trinken – Zeitung lesen

[4] ( ( ( ( Sie isst Brötchen. – Er trinkt Kaffee. – Sie liest Zeitung.
b

[1] ( ( ( Nachmittag
[2] ( ( ( ( Information

[3] ( ( ( ( Waschmaschine
[4] ( ( ( ( korrigieren

1.32
12   Verabredungen

Dialog 1

#1 Petra Schönemann.

#2 Hallo, Petra, Horst. 

#1 Wer?

#2 Horst, Horst Tappert.

#1 Tag, Horst, was gibt’s?

#2 Hast du Zeit?

#1 Wozu?

#2 Überraschung! Es dauert zwei Stunden. Es ist nur am Freitag. Na, weißt du’s?

#1 Nee, nun sag schon!

#2 Hör mal

#1 Hast du echt Karten für das PUR-Konzert.

#2 Ja, und zwar für dich und für mich.

#1 Super, danke. Das ist echt super nett von dir.

#2 Hast du Lust vorher mit mir …

Dialog 2

#2 
Mensch, Hanne, dich hab ich ja schon 


lange nicht mehr gesehen. Wie geht’s?

#1 
Ach, danke, es geht und dir?

#2 
Gut. Ich hab viel Arbeit, aber es geht gut.

#1 
Sag mal, wollen wir nicht mal wieder was 


zusammen machen? Hast du Zeit?

#2 
Kommt drauf an wann.

#1 
Heute Abend kann ich nicht. 


Ich geh jetzt montags immer ins Fitnessstudio, weißt du.

#2 
Oha!

#1 
Sag mal, hast du am Mittwoch Zeit? 


Da ist Disco im Backstage.

#2 
Nee, Mittwoch kann ich nicht. 


Aber Donnerstag und Freitag geht bei mir.

#1 
Du, gehen wir ins Kino? Im Cinema Quadrat 


kommt am Donnerstag ”Rossini”?

#2 
Wie lange geht der?

#1 
Keine Ahnung, vielleicht zwei Stunden.

#2 
Ja, super. Dann können wir hinterher vielleicht 


noch was zusammen trinken.

1.33
Kapitel 5   Haben wir alles?

1   Im Supermarkt

Dialog 1

#1 Wer kommt dran?

#2 Ich! Haben Sie auch Weißbrot?

#1 Natürlich. Baguette oder Toastbrot?

#3 Mama, ich möchte eine Brezel!

#2 Ein Toastbrot und eine Brezel bitte.

Dialog 2

#1 Sind die Kästen komplett?

#2 Ja, zwei Kästen Bier, ein Kiste Cola und hier sind noch vier Milchflaschen.

Dialog 3

#2 Was darf’s sein?

#1 150 Gramm Gouda-Käse, bitte.

#2 Am Stück?

#1 Nein, bitte in Scheiben.

Dialog 4

#1 Wo finde ich Zucker?

#2 Da hinten.

Dialog 5

#2 Haben wir alles?

#1 Moment, ich schau nach. …

  Nein, auf der Liste steht noch Salz und Zucker.

1.34
7   Nicos „Tante-Emma-Laden” 

#1 Guten Tag, Frau Beimer.

#2 Guten Tag.

#1 Sie wünschen?

#2 Ich hätte gern ein Kilo Tomaten.

#1 Spanische oder deutsche?

#2 Spanische.

#1 Sonst noch was?

#2 Ja, geben Sie mir bitte eine Packung 

Butter und sechs Eier.

#1 So … Darf’s noch etwas sein.

#2 Warten Sie … Tomaten, Butter, Eier, ja, ich 

brauche noch 200 Gramm Gouda-Käse.

#1 In Scheiben oder am Stück?

#2 Am Stück, bitte.

#1 Ist das alles?

#2 Was kosten denn die Mangos?

#1 Die sind aus Brasilien, drei Euro das Stück.

#2 Oh Gott, nein, das ist mir zu teuer. 

Das wär‘s dann.

#1 Also, die Tomaten 2 Euro, sechs Eier 1 Euro 20, 

der Käse 1 Euro 80, die Butter 1 Euro 10. 

Das macht zusammen 6 Euro 10 … 

#1 Ja, das sind 10 Euro und hier sind 5 Euro 90 zurück.

#2 Wieso?

1.35
11   ü-Laute

üben    fünf   Münzen   Gemüse   mit Gemüse   

frühstücken   in München frühstücken

Üben Sie das ”ü”!   

In München und Zürich?   

Natürlich!    

Fünf Minuten?

1.36
 12   ö-Laute

schön  danke schön   

möchten   Möhren   

Öl   mit Öl   

Brötchen   zwölf Brötchen

Möchten Sie Brötchen? 

Ja, zwölf Brötchen. 

Möhrensalat mit Öl? 

Mit Zitrone und Öl.

1.37
13   Was kochen wir?

#1 
Wie viele Leute sind wir heute Abend?

#2 
Fünf oder sechs. Klaus kommt vielleicht nicht.

#1 
Was kochen wir? 

#2 
Ich habe Lust auf ein richtiges Menü mit drei oder vier Gängen.

#1 
Gut, ich auch. Dann machen wir 


vielleicht einen Salat als Vorspeise und 


dann eine Suppe und …

#2 
Matthias und Lara essen am liebsten 


Spaghetti.

#1 
Schon wieder Spaghetti? Pizza essen doch auch alle gerne.

#2 
Gut, machen wir eine Pizza 


als Hauptspeise. Und als Nachtisch?

#1 
Ich mache einen Obstsalat, o.k.?

#2 
Prima. Dann haben wir es ja.

1.38
14   Das Menü

#1 Wer macht was?

#2 Ich mache den Salat und eine Soße mit 

Olivenöl, Zitrone und Knoblauch.

#1 Ich koche dann die Gemüsesuppe. Haben wir alles?

#2 Wir haben noch eine Tomate, eine Zwiebel, 

einen Brokkoli, drei Kartoffeln, eine Paprika, 

eine Möhre, einen Sellerie und einen Weißkohl.

#1 Prima, das reicht ja. Ich schneide das Gemüse.

#2 Für die Pizza brauche ich ein Pfund Mehl, 

ein Ei, ein Päckchen Hefe, etwas Milch und Öl. 

#1 Mist! Wir haben keine Milch mehr!

#2 Macht nichts, dann nehme ich Wasser wie in Italien. 

Wir brauchen noch eine Dose Tomaten, sechs Scheiben 

Salami, eine Dose Champignons und 500 Gramm Käse.

#1 Das haben wir. Aber Inge isst kein Fleisch. 

Mach doch eine Ecke nur mit Gemüse.

#2 Und du machst den Obstsalat? 

#1 Ja, aber wo ist das Obst? Wir haben keine 

Bananen und keine Orangen und nur einen 

Apfel und eine Kiwi. 

#2 Dann kaufe ich noch schnell ein paar Äpfel, 

Orangen und Bananen bei Togrul.

#1 Bring noch einen Liter Milch mit.

1.39
18   Omas Tipps

#1 
Keller!

#2 
Hallo, Oma, hier ist Felix! Danke für 


das Rezept. Es kommen acht Leute zum Essen. Was muss ich dann tun?

#1 
Du kannst die Zutaten verdoppeln, 


aber du musst beim Würzen aufpassen!

#2
Aber Nina mag keine Zucchini …

#1
Dann kannst du Möhren nehmen.

#2
Was können wir dazu essen?

#1
Eigentlich alles. Du kannst Fisch oder 


Fleisch dazu machen. Oder du reibst Käse darüber, 


dann hast du einen Kartoffel-Zucchini-Käse-Auflauf!

#2 
Prima! Tschüs, Oma! Und danke!


Kapitel 6   Guten Appetit!

1.40
4   Die Speisekarte

Dialog 1

#1 Was darf ich Ihnen bringen?

#2 Ich nehme eine Tomatensuppe als Vorspeise und dann ein Wiener Schnitzel.

#1 Was möchten Sie trinken?

#2 Ein Mineralwasser bitte.

#1 Tomatensuppe, Wiener Schnitzel und ein Wasser.

#2 Richtig.

Dialog 2

#1 Sie wünschen?

#2 Ich hätte gern eine Pizza mit Käse und Tomaten.

#1 Möchten Sie eine Vorspeise?

#2 Bringen sie mir einen kleinen Salat dazu.

#1 Und zu trinken?

#2 Ein Bier, bitte.

#1 Weizenbier?

#2 Ja, ein Weizenbier.

Dialog 3

#1 So, was darf ich Ihnen bringen?

#2 Für mich bitte eine Tagessuppe und dann das Rindergulasch.

#1 Tagessuppe und Rindergulasch.

#3 Und ich nehme auch die Tagessuppe, aber dann die Lasagne.

#1 Möchten Sie etwas trinken?

#2 Ja, einen Apfelsaft, bitte.

#3 Und bringen Sie mir eine Weißweinschorle.)

#1 Wie bitte?

#3 Eine Weißweinschorle, bitte.

#1 Zweimal Tagessuppe, Rindergulasch, Lasagne, 

ein Apfelsaft und eine Weißweinschorle.

#2 Ja, danke.

1.41
5   Familie Schmidt im Restaurant

#1 Guten Tag.
#2 Wir hätten gern die Speisekarte.

#1 Einen Moment, ich bringe sie gleich.

#1 So was darf es für Sie sein?

#2 Ich hätte gern ein großes Bier vom Fass.

#1 Und was möchten Sie essen?

#2 Eine Pizza ”Vier Jahreszeiten”.

#3 Und ich hätte gern den italienischen Salat 

und ein Mineralwasser.

#4 Und ich möchte das Wiener Schnitzel mit Pommes Frites.

#1 Wiener Schnitzel haben wir heute leider nicht. 

Ein Zigeunerschnitzel vielleicht?

#4 Nein, das mag ich nicht so. Ich nehme dann 

lieber das Putenschnitzel und dazu eine Portion Pommes extra.

#1 Und was möchtest du trinken?

#4 Eine Apfelsaftschorle.

#1 Und der junge Mann? Was möchtest du?

#5 Pommes, ganz viel Pommes mit 

Ketchup und eine Cola. 

#3 Nein, nein, du trinkst Mineralwasser oder Apfelsaft.

#5 Ich will aber Cola.

#4 Ein Glas Apfelsaft für den Jungen, bitte.

#5 Immer Apfelsaft. Ich will aber keinen Apfelsaft, ich will …

1.42
6   Aussprache üben – Wortakzent

die Tomate
die Suppe
die Tomatensuppe

  (      (     (  (
    (     (  (  
   (    (      (  (    (  (
der Weizen
das Bier 
das Weizenbier

       (     (  (
   (     ( 
   (       (    (     ( 

der Apfel
der Saft
der Apfelsaft

   (     (  (
   (     (
   (       (    (     (
1.43
8   Tomatensalat – Hören Sie und singen Sie mit.

TOMATENSALATTOMATENSALATTO

MATENSALATTOMATENSALATTOMA

TENSALATTOMATENSALATTOMATEN

SALATTOMATEN

SALATTOMATENSALAT

1.44
10   Die Rechnung

#1 
Wir möchten zahlen.

#2 
Ja, zusammen oder getrennt?

#3 
Getrennt bitte.

#2 
Ja, also … eine Pizza ”Vier Jahreszeiten” und 


zwei Bier … Das sind 6,90 und 4,40, 11 Euro 30 bitte.

#3 
Machen Sie 12 Euro.

#2 
Danke, das sind 15 Euro und 2 Euro zurück. 


Ich bedanke mich! So und Sie haben: 


ein italienischer Salat, 3,50, und ein Mineralwasser, 


1,40, macht zusammen 5,90.

#3 Entschuldigung, ich glaube da stimmt was nicht.

#2 Wieso?

#3 Ja, also …

1.45
11   Ja oder Doch
#1 Magst du Wiener Schnitzel?

#2 Ja, sehr!

#1 Und magst du Sauerkraut?

#2 Nein, überhaupt nicht! Ich finde Sauerkraut schrecklich.

#1 Magst du auch keinen Schweinebraten?

#2 Doch, aber nicht mit Sauerkraut.

1.46
13   Käthes Imbissbude

Sans:
Nach dem Unterricht habe ich 


immer Hunger.
Bouslimi:
Gehen wir zu Käthe?
Sans:
Gute Idee.
Org:
Super, ich komme auch mit.
Sans:
Hm, was nehme ich denn?
Org:
Nimm doch eine Currywurst. 


Die ist immer gut.
Sans:
Ich weiß nicht …
Org :
Was? Magst du keine Currywurst?
Sans:
Doch, schon, aber das ist mir zu wenig. 


Ich habe Hunger.
Bouslimi:
Dann esst doch ein halbes Hähnchen 


mit Salat.
Sans:
Nein, ich weiß. Einen Cheeseburger 


mit viel Ketchup und Majonäse bitte.
Käthe:
Cheeseburger habe ich leider nicht mehr. 


Erst morgen wieder. Probieren Sie doch 


mal einen Gemüseburger.
Bouslimi:
Ja, probier das mal. Schmeckt super.
Sans:
O.k. und eine Cola, bitte. Und du?
Bouslimi:
Käthe, mach mir bitte ein halbes 


Hähnchen mit Salat und ein Mineralwasser.
Org:
Und ich nehme eine Bratwurst, aber 


mit viel Senf und Pommes bitte.

1.47
18   Lieblingsessen 

Frage:
Was essen Sie gerne zum Frühstück?

Frau Schild:
Zum Frühstück esse ich am liebsten Kornbrot mit Marmelade, Käse oder auch Toast …

Frage:
Und was ist ihr Lieblingsessen?

Frau Schild:
Mein Lieblingsessen sind Nudelgerichte, am liebsten italienische Nudelgerichte. Z.B. Gemüselasagne.

Frage:
Und wann essen Sie am liebsten – morgens, mittags oder abends?

Frau Schild:
Bevorzugt esse ich gerne Frühstück, also am Morgen.

Frage:
Herr Schild, was esse Sie gerne zum Frühstück?

Herr Schild:
Zum Frühstück bevorzuge ich Toast, ein fünf Minuten gekochtes Ei und dazu nehme ich noch Schwarzbrot mit holländischem Käse.

Frage:
Und was ist ihr Lieblingsessen?

Herr Schild:
Mein Lieblingsessen sind Spaghetti mit Pesto und einem ganz ganz buntem grünen und rot und blaugelbem Salat dazu.

Frage: 
Und wann essen Sie am liebsten – morgens, mittags oder abends?

Herr Schild:
Ich esse am liebsten abends und dann bevorzuge ich einen wunderschönen Salat mit Weißbrot und Rotwein dazu.

Frage:
Christiane, was isst du am liebsten zum Frühstück?

C. Lemcke:
Ich esse morgens immer Müsli.

Frage:
Trinkst du Kaffee oder Tee?

C. Lemcke:
Immer Kaffee.

Frage:
Und was ist dein Lieblingsessen?

C. Lemcke:
Eigentlich Quark mit Kartoffeln.

Frage:
Also am liebsten ess ich morgens.

1.48
Raststätte 2

6   Der Raststätten-Rap

Jeden Morgen steh ich auf

und frage mich: Was mach ich hier? 

Hat das alles einen Sinn?

Wann krieg ich endlich diese Wörter drauf?

Wann krieg ich endlich diese Sätze hin?

Ich lerne Deutsch, Deutsch.

Und es ist manchmal schwer.

Ich lerne Deutsch, Deutsch.

Aber täglich kann ich mehr.

Hallo, wie geht’s und guten Tag.
Komm, wir gehen Kaffee trinken.

Und morgen Mittag schauen wir, 

was wir auf dem Flohmarkt finden.

Bügeleisen, Waschmaschinen, Mäuse und Computer.
So viele Wörter lernt doch keiner, nicht einmal ein Guter. 

Deutsch, Deutsch - 
jeden Tag ein Stück. 
Ich lerne Deutsch, Deutsch -
und ihr lernt alle mit.

Wie spät ist es, wie spät ist es?

Ich habe keine Uhr.

Die Zeit vergeht. Es ist zu spät.

Wann lern ich die Grammatik nur?

Ein Verb, ein Nomen, eine Frage –

Jetzt sind Verben auch noch trennbar …

Was für eine Plage!
Doch ich bin hart. 
Ich schaff das schon. 
So schnell geb ich nicht auf.
Jetzt kommt mal her und passt gut auf

Wie locker ich schon Essen kauf:

Haben Sie noch Gouda?

Wo finde ich den Zucker?

Ist noch etwas Milch da?

Geben Sie mir Butter.

Ich hab es satt, es ist so schwer.

Ich mache weiter. Ich will mehr.

Deutsch, Deutsch - 
jeden Tag ein Stück.
Ich lerne Deutsch, Deutsch - 
und ihr lernt alle mit. 


Deutsch, Deutsch - 

und es ist manchmal schwer.
Deutsch, Deutsch - 
aber täglich kann ich mehr.

CD 2
2.1
Kapitel 7   Willkommen in Bielefeld

2   Wo, was, wann? 

Dialog 1

#1 Wo kann ich eine E-Mail verschicken?

#2 Es gibt ein Internetcafé in der August-Bebel-Straße.

#1 Welche Hausnummer?

#2 Ich glaube 133.

#1 Nummer 130?

#2 Nein, 133

Dialog 2

#1 
Wo ist das Einwohnermeldeamt?

#2 
Im Rathaus. Das ist Niederwall 23. 


Fahren Sie mit der Straßenbahn bis zur 


Haltestelle Rathaus. Das sind zwei Stationen von hier. 

Dialog 3

#1 Ich suche das Ausländeramt.

#2 Das ist in der Bürgerberatung im Rathaus.

#1 Wo ist das Rathaus?

#2 Niederwall 23.

#1 Haben Sie zufällig auch die Telefonnummer?

#2 Ja, die Zentrale hat die Nummer 510.

Dialog 4

#1 Gibt es am Freitag ein Fußballspiel?

#2 Ja, auf der „Alm”.

#1 Auf der „Alm”?

#2 So heißt das Stadion von Arminia Bielefeld.

#1 Wie komme ich da hin?

#2 U-Bahn Linie 4. 

#1 Wer spielt?

#2 Arminia Bielefeld gegen Bayern München.

#1 Oh Gott!

Dialog 5

#1 
Welche Straßenbahn fährt zur Post?

#2 
Möchten Sie zur Hauptpost?

#1 
Ja, zur Hauptpost.

#2 
Fahren Sie von hier mit der Linie 1 bis zur 


Haltestelle zum Hauptbahnhof. Die Post ist 


gleich beim Bahnhof. Fragen Sie dort noch einmal.

#1 
Linie 1 bis Hauptbahnhof?

#2 
Richtig.

Dialog 6

#1 Wie komme ich zum Ishara-Bad?

#2 Keine Ahnung. Ich bin nicht von hier.

#3 Das Ishara-Bad ist in der Nähe vom Bahnhof.

Dialog 7

#2 
Entschuldigung, ich suche den Reichstag.

#1 
Was suchen Sie?

#2 
Den Reichstag, das Parlament …

#1 
Den Reichstag? Da sind sie leider 


ganz falsch. Das hier ist Bielefeld. 


Der Reichstag ist in Berlin.

#2 
Wie komme ich da hin?

#1 
Nehmen sie den Intercity. 


In 2 1/2 Stunden sind sie in Berlin.

2.2
3   Haltestellen

Dialog 1

#1 
Entschuldigung, wie komme ich zur Ziegelstraße?

#2 
Gehen Sie dort zur Haltestelle Prießallee und 


nehmen Sie die Linie 2 in Richtung Milse. 


Die fährt direkt zur Ziegelstraße.

#1 
Wie viele Stationen sind das?

#2 
Tut mir Leid, das weiß ich nicht genau, 


vielleicht zehn oder …

Dialog 2

#1 
Entschuldigung, ich möchte zur Universität.

#2 
Nehmen Sie die Linie 1 an der Haltestelle Bethel, 


Richtung Schildesche. Steigen Sie am Rathaus um. 


Dort hält auch die Linie 4. 


Die fährt dann direkt zur Universität.

2.3
5   Die Konsonanten p, t, k und b, d, g

a 

1.  Sie sprechen weich: 

der Bus, die Bahn, 

direkt nach Berlin, 

drei Tage in Genf und Graz 

2.  Sie sprechen hart: 

eine Karte von Köln, 

Treffpunkt Telekom, 

an der Post parken,

mit dem Zug, 

montags und dienstags, 

nach Dortmund, ab Kiel

b 

Hamburg
die Hamburger S-Bahn


Dortmund
ein Dortmunder Pils

Heidelberg
das Heidelberger Rathaus


Bielefeld 
der Bielefelder Markt

Freiburg
die Freiburger Innenstadt


Bad Herrenalb
Bad Herrenalber Wasser

c 

Der Bielefelder Markt liegt in der Innenstadt.
Der Bus fährt um siebzehn Uhr sieben ab Prießallee.
Montags ist die Bibliothek geschlossen.
2.4
11   Frau Lipinska kommt in ihre neue Firma.

Dialog 1

#1 
Guten Tag, mein Name ist Lipinska. 

#2 
Guten Tag, Frau Lipinska. 


Was kann ich für sie tun?

#1 
Ja, äh, ich bin neu hier, ich …

#2 
Ach ja, Frau Lipinska. Gehen Sie 


bitte zuerst ins Personalbüro. 


Frau Stern erwartet Sie.

#1 
Entschuldigung, wo finde ich …?

#2 
Im zweiten Stock rechts, da drüben 


ist der Aufzug.

Dialog 2

#1 
Guten Morgen, sind Sie Frau Lipinska?

#2 
Ja, ich …

#1 
Füllen Sie bitte den Personalbogen aus …

#2 
Ist das so richtig?

#1 
Ja, aber, Frau Lipinska, Sie brauchen ein Konto. 


Wir überweisen das Gehalt immer auf ein Girokonto.

#2 
Wo kann ich ein Konto eröffnen?

#1 
Zum Beispiel bei der Sparkasse.

#2 
Wo ist die Sparkasse?

#1 
Gleich gegenüber ist eine Filiale.

#2 
Ist sie jetzt geöffnet?

#1 
Jetzt ist sie geschlossen. Heute Nachmittag 


ist von 14 bis 16 Uhr auf.

#2 
Gut, dann mache ich das später. Wo ist die Kantine? 


Ich treffe da eine Kollegin.

#1 
Die Kantine ist im Keller. Sie kommen 


aus dem Aufzug und dann sehen Sie sie gleich.

Dialog 3

#1 
Ah, Maria, da bist du ja. Hier sind Teller 


und Besteck. Du bestellst da an der Theke und 


dann gehst du zur Kasse da vorne.

#3 
5 Euro 80.

#1 
Alles o.k.?

#2 
Ja, fast. Aber ich brauche noch ein Girokonto.

#1 
Hast du schon eine Monatskarte für die Stadtbahn?

#2 
Nein, wo gibt es die?

#1 
Im Zentrum am Jahnplatz.

Dialog 4

)

#1 Ich möchte ein Konto eröffnen.

#2 Ein Girokonto?

#1 Ja, ein Girokonto, bitte.

#2 Ich brauche Ihren Namen und die Adresse.

#1 Mein Name ist Lipinska, Maria Lipinska …

#2 Äh, können Sie den Nachnamen bitte buchstabieren.

#1 Ja, L I P I N S K  A.

#2 Und Ihre Adresse ….

Dialog 5

#1 Ich brauche eine Monatskarte für die Straßenbahn.

#2 Wie viele Zonen?

#1 Was ist „Zone”?

#1 Von wo bis wo fahren Sie?

#1 Ich wohne zur Zeit in der Normannenstraße.

#2 Und wo arbeiten Sie?

#1 Bei „Miele”.

#2 Das ist in der Stadtmitte. Die Stadtmitte ist eine Zone. Füllen Sie bitte das Formular hier aus.

2.5
15 b Straßennamen

Jungfernstieg – Große Bleichen – Poststraße – Neuer Wall – Stadthausbrücke – Alter Steinweg – Neanderstraße - Neuer Steinweg – Peterstraße – Ludwig-Erhard-Straße – Ditmar-Koel-Straße

2.6
16   Ein Spaziergang

Wir beginnen unseren Rundgang am Alsterpavillion auf dem Jungfernstieg. Von hier gehen wir in die Große Bleichen und biegen an der ersten Kreuzung gleich links in die Poststraße ein. Der Weg führt über eine Brücke, die Schleusenbrücke, auf den Rathausmarkt. Dort sehen wir rechts das Hamburger Rathaus. 


Nun gehen wir zurück über die Brücke und biegen dann gleich links in den Neuen Wall ein. Am Ende der Straße kommen wir zur Stadthausbrücke. 

Durch den Alten Steinweg  geht es weiter zum Großneumarkt. Hier gibt es viele interessante Restaurants und Kneipen. Verlassen Sie den Großneumarkt in Richtung Westen, das ist der Neue Steinweg, und biegen Sie gleich rechts in die Neanderstraße ein. Ein Stück weiter geradeaus, in der Peterstraße, können Sie sehen, wie ein typisches Hamburger Wohnviertel früher aussah. 

Wir gehen nun zurück in die Neanderstraße. Diese gehen wir rechts entlang. Kurz hinter der Kreuzung Ludwig-Erhard-Straße kommen wir zur Kirche St. Michaelis, dem ”Michel” (Nummer 39). Das ist das Wahrzeichen Hamburgs. Steigen Sie auf den 132 Meter hohen Michel und genießen Sie das wunderbare Stadtpanorama. Nun führt unser Spaziergang über den Schaarmarkt (Nummer 41) und durch die Ditmar-Koel-Straße zu den St Pauli Landungsbrücken. Werfen Sie einen Blick auf die Schiffe, die von hier in die Welt fahren.
2.7
Kapitel 8   Ich arbeite bei der Spedition Höhne

2   Büroalltag 

Dialog 1

#1 
Herr Kölmel, können Sie mal zu mir ins 


Büro kommen?

#2 
Jetzt gleich?

#1 
Nein, jetzt habe ich eine Konferenz. Um halb elf.

#2 
In Ordnung.

Dialog 2

#1 
Höhne GmbH, guten Tag! Mein Name ist 


Sabrina Bartusch. Was kann ich für Sie tun?

#2
Fritsche, guten Tag, Frau Bartusch! 


Wir warten jetzt schon seit zwei Stunden 


auf den Transporter ...

#1 
Moment, Herr Fritsche, ich verbinde 


Sie mit dem Außendienst ...

Dialog 3

#1 
Guten Tag, wir sind die Elektriker …

#2 
Ach, gut, dass Sie kommen. Im Lager 


funktionieren einige Lampen nicht …

Dialog 4

Frau 
Was machst du dieses Jahr 


im Urlaub, Erhan? Fährst du in die Türkei?

Erhan 
Ja, ich will zu meinen Eltern nach Izmir fahren.


Aber ich kann erst im August fahren. 


Ich muss noch zwei Monate arbeiten.

Dialog 5

#1 
Was ist denn los, Theo? 


Du siehst so deprimiert aus?

#2 
Ich glaube, ich muss mir einen anderen Job suchen. 

#1 
Wieso?

#2 
Ich muss was mit den Händen machen. 


Jeden Tag nur Papier und Computer, das halt ich nicht aus.

Dialog 6

#1 Entschuldigung, ich suche das Personalbüro.

#2 Da müssen Sie in den zweiten Stock runtergehen.

#1 Bin ich hier nicht im zweiten Stock?

#2 Nein, Sie sind im dritten.

Dialog 7

#1 Tag, ich glaube, da ist ein Fehler 


in der Gehaltsabrechnung.

#2 
Ein Fehler?

#1 
Ich hab letzten Monat 10 Überstunden 


gemacht. Die sind nicht dabei.

#2 
Ich prüfe das, Herr Wetz, und gebe 


Ihnen morgen Bescheid. O.k.?

#1 
Ja, äh … ja, o.k.

2.8
8   ich-Laut, ach-Laut, sch
a 

suchen, machen, die Buchhaltung, auch, 

am Wochenende

Wir haben acht Sachbearbeiter. 

Herr Koch ist auch Buchhalter.

ich, möchten, manchmal, welche, hoffentlich, 

ein Mechaniker,

Das ist nicht wichtig.

Hoffentlich klappt es!

Natürlich in München.

schreiben

Spaß machen

im dritten Stock

früh aufstehen

Schreiner sein

über Berufe sprechen

Überstunden machen

der Stundenlohn ist schlecht

b 

1. 
#1 Viele Kollegen möchten Überstunden machen. 


#2 Ich auch!
2. 
Herr Koch ist Buchhalter. 


Das Gehalt ist nicht schlecht

3. 
#1 Machen Sie mittwochs Überstunden? 


#2 Ich arbeite vierzig Stunden in der Woche.
4. 
#1 Arbeiten Sie auch am Wochenende? 


#2 Nie, Wochenendarbeit kommt nicht infrage.

2.9
14   Zwei Telefongespräche 

Telefongespräch 1

#1 
Schönen guten Tag! Sie wünschen?

#2 
Sie suchen freundliche Damen und Herr...

#1 
Ah, unsere Anzeige in der Zeitung! Sie haben 


Glück, wir brauchen noch Mitarbeiter.

#2 
Was muss ich da machen?

#1 
Ach das ist ganz einfach, Sie müssen nur telefonieren.

#2 
Ja, aber ...

#1 
Wir sind eine Agentur für Direktmarketing. 


Im Moment machen wir für einen Kunden 


aus der Versicherungsbranche eine Aktion.

#2 
Was heißt das?

#1 
Sie bekommen Telefonnummern von 


potenziellen Kunden und  Sie rufen an.

#2 
Aha, und wie ist mit der Bezahlung?

#1 
Ja, das hängt von Ihnen ab. Sie erhalten 


natürlich eine Provision pro Auftrag!

#2 Provision? Kein festes Gehalt?

#1 
Provision ist viel besser! Wenn Sie erfolgreich 


sind, können Sie bei uns sehr gut verdienen.

#2 
Und ein Arbeitsvertrag?

#1 
Ich bitte Sie! Sie können Ihre Arbeitszeit frei wählen! 


Sie arbeiten praktisch zu Hause ... Aber wir 


können einen Provisionsvertrag machen. Und für


die Adressen müssen Sie uns natürlich eine


Kaution von 500 Euro bezahlen. Die wird dann angerechnet ...

#2 
Äh, also ich glaube, ich muss das noch einmal überlegen ... 

Telefongespräch 2

#1 
Wiener Spezialitätenbäckerei, mein Name ist 


Kobel, was kann ich für Sie tun? 

#2 
Hallo, ich heiße Brause, Tina Brause, 


ich rufe an wegen der Anzeige.

#1 
Guten Tag, Frau Brause! Ja wir suchen eine 


Reinigungsfrau für unseren neuen Laden.

#2 
Wie hoch ist der Stundenlohn?

#1 
Wir bezahlen gut. Und es gibt einen 


Zuschuss für die Fahrtkosten.

#2 
Was zahlen Sie?

#1 
10 Euro die Stunde.

#2 
Könnte ich auch erst ab 20.30 Uhr arbeiten?

#1 
Klar! Das können Sie selbst einteilen.

#2 
Ich bin sehr interessiert!

#1 
Sehr schön! Könnten Sie heute Nachmittag ins 


Büro kommen? Dann reden wir über die Details. 


Bitte bringen Sie Ihren Ausweis mit ...

2.10
16   Konjunktiv II – Was ich gern wäre, aber nicht bin 

Traumberufe

Mein Traumberuf ist Künstlerin. Ich würde so gern malen.

Ich wäre sehr gern Physiker, doch klappt’s nicht mit den Zahlen.

Ach, wäre ich doch Stewardess, dann würde ich viel fliegen.

Auch würd ich gern Minister sein, doch könnte ich nicht lügen.

Ich hätte gerne einen Job mit Spaß und Kreativität.

Schön wäre doch Erfinderin, doch die Idee kommt viel zu spät!

Ich wäre lang schon Millionär, wenn nur der Konjunktiv nicht wär.

2.11
Kapitel 9   Gesund und fit

1   Der Körper

das Gesicht

 der Kopf

 die Haare

 das Auge

 die Nase

 das Ohr

 der Mund

 der Zahn

 der Hals

 die Schulter

 der Arm

 die Hand

 der Finger

 das Herz

 die Brust

 der Rücken

 der Bauch

 das Bein

 das Knie

 der Fuß

 die Zehe

2.12
2   Hören Sie zu und zeigen Sie auf die Körperteile.

Bitte stehen sie auf.

Stehen sie auf beiden Füßen.

Machen Sie die Augen zu.

Heben Sie den rechten Arm. Die rechte Hand geht zur Nase. Sie berühren die Nase.

Heben Sie jetzt den linken Arm. Die linke Hand geht zum rechten Ohr. Sie berühren das rechte Ohr.

Beide Arme gehen wieder nach unten.

Sie machen die Augen auf,

Heben Sie das linke Bein.

Die rechte Hand geht zum linken Knie.

Bleiben Sie bitte so stehen.

Die linke Hand geht zum rechten Knie

Bleiben Sie bitte so stehen.

Stehen Sie jetzt wieder normal.

Tief einatmen und ausatmen. Entspannen.

Die rechte Hand geht zum Bauch. Sie berühren ihren Bauch..

Die linke Hand geht zur Schulter.

Bleiben Sie bitte so stehen.

Tief einatmen und ausatmen. Entspannen.

Ihr Oberkörper geht nach vorne und wieder zurück.

Und wiederholen: nach vorne und wieder zurück.

Danke schön, jetzt können Sie mit Aufgabe drei weitermachen.

2.13
3   Ärztehaus

Peter
Guten Morgen, Sabine, was machst 
du denn hier?

Sabine
Ich habe Bauchweh. Ich muss zum 
Internisten. Und du?

Peter
Ich geh zum Zahnarzt. Ich hab 
Zahnschmerzen. Vielleicht habe ich Karies. 

Sabine
Zum Zahnarzt muss ich nächste Woche. 

Peter
Hast du einen Termin? Der arbeitet nur 
vormittags und mittwochs gar nicht.

Sabine
Ja, klar,  am Montag um acht Uhr. Dann 
gehe ich auch gleich zum Hals-Nasen-Ohrenarzt. 
Ich muss wieder einen Hörtest machen. 
Schau mal, da kommt ja Katrin. Hallo, Katrin! 
Katrin auf dem Fahrrad?? Was machst du 
denn hier? Musst du auch zum Arzt?

Katrin 
Hallo,  ihr beiden. Nein, ich bin top fit. 
Ich fahre gerade ins Fitnessstudio. 
Ich fahre immer mit dem Fahrrad. 
Kommt doch mal mit. Da gibt es  auch 
ein Schwimmbad eine Sauna und viele nette Leute.

Sabine
Meinst du??

Peter
Na, ich weiß nicht, mit meinem kaputten Rücken …

2.14
5   Drei Dialoge

Dialog 1   In der Apotheke 

#1 
Guten Tag, Frau Tomba. Wie geht es Ihnen?

#2 
Guten Tag, leider nicht gut. 


Ich habe solche Rückenschmerzen.

#1 
Seit wann haben sie das?

#2 
Seit gestern. Dienstags spiele ich immer Fußball. 

#1 
Ja,  also ich kann Ihnen Schmerztabletten geben und eine Salbe.

#2 
Aspirin? Haben Sie nicht etwas Stärkeres?

#1 
Doch, aber da brauchen Sie ein Rezept.

#2 
Da muss ich ja zum Arzt!

#1 
Sie sollten unbedingt zum Arzt gehen und sich untersuchen lassen.

#2 
Wo muss ich denn da hin?

#1 
Gehen Sie zuerst mal zu Ihrem Hausarzt.

Dialog 2: In der Anmeldung

#1 Guten Tag, ich möchte zu Frau Dr. Prunk.

#2 Haben Sie einen Termin?

#1 Nein,  aber Schmerzen.

#2 Haben Sie Ihre Versichertenkarte dabei.

#1 Ja, hier.

#2 Nehmen Sie bitte im Wartezimmer Platz.

Dialog 3: Im Sprechzimmer

#1 
Guten Tag, Frau Tomba. Was fehlt Ihnen denn?

#2 
Hier oben tut es so weh und da auch bis in mein Bein.

#1 
Hm, wie lange haben Sie das schon?

#2 
Seit vorgestern. Montags ist unser harter Tag in 


der Firma. Da muss ich oft schwere Kisten tragen.

#1 
Wir müssen erst mal röntgen. Ich schreibe Ihnen 


eine Überweisung zum Röntgen und ein Rezept 


für Schmerztabletten und eine Salbe.

#2 
Ich brauche eine Krankmeldung für meinen Arbeitgeber.

#1 
Ich schreibe Sie bis Freitag krank. 

#2 
Wie oft muss ich die Tabletten nehmen?

#1 
Dreimal am Tag zu den Mahlzeiten.

#2 
Darf ich Sport machen? Unsere 


Fußballmannschaft hat nämlich …

#1 
Nein,  das dürfen Sie nicht. Auf keinen Fall! 


Gehen Sie viel spazieren und …

#2 Na gut,  dann freut sich wenigsten mein Hund …

2.15
7   Modalverb dürfen
#1 Darf ich Sport machen? 

#2 Nein, Sie dürfen eine Woche lang nichts machen.

#1 Dürfen wir Computer spielen? 

#2 Ja, ihr dürft ein bisschen spielen. 

#1 Herr Doktor,  darf mein Mann rauchen?

#2 Er darf auf keinen Fall rauchen.

2.16
10c   Possessiv Rap

Mein, dein, sein und ihr

im Singular, da sind es vier.

Unser, euer, ihr – au wei!

Im Plural sind es ja nur drei.

Und es tut kein bisschen weh:

denn nur bei ”die” steht ein -e.

2.17
13   Aussprache üben: r

a 

Sie sprechen r.

der Rücken

ein Rezept

die Grippe

die Brust

Karies

sie braucht ein Rezept

krank schreiben

sie dürfen nicht rauchen

Sie sprechen kein r.

der Finger
die Schulter
untersuchen

der Hörtest

um vier Uhr
unser Auto verkaufen

euer Terminkalender
und ihr?

2.18
b 

1. Er hat Grippe und geht zum Hausarzt. 

2. Darf Frau Traube am Computer arbeiten?
3. Der Arzt untersucht den Rücken und die Schulter.
4. Wer braucht ein Rezept?
5. Was macht Ihr Sohn im Urlaub?
6. Wir möchten euch wieder sehen.

2.19
18   Zwei Interviews


Interview 1

Bitte? Eine Fitness-Umfrage? Naja, von mir aus.

Also ich mache eigentlich keine besonderen 

Sachen für meine Fitness. 

Acht Stunden Arbeit, das hält fit! Ich bin LKW-Fahrer 

und muss manchmal auch ein- und ausladen. 

Ganz schön schwer, das kann ich Ihnen sagen. 

Da brauch ich kein Fitness-Studio! 

Und Ernährung ist wichtig. Gut essen. 

Meine Frau ist auch berufstätig und wir essen bei uns 

zu Hause immer am Abend. Viel Fleisch! 

Ich brauch was Kräftiges aufm Teller!

Hm, ja und am Wochenende geh ich mit meinen 

beiden Jungs schon mal in’n Park. Fußballspielen. 

Also eigentlich leb ich schon gesund. Ham’Se mal Feuer?


Interview 2

Eine Fitness-Umfrage? Ja gerne! Ich finde, Fitness 

fängt bei der Ernährung an! Viel Gemüse, viel Obst, 

viel Fisch, wenig Fleisch, das ist meine Speisekarte. 

Und ganz wenig Alkohol! 

Und keine Zigaretten! Rauchen ist wirklich 

sehr ungesund.

Und Bewegung ist wichtig! Viel wichtiger als Sport. 

Vor allem Leistungssport ist sehr ungesund! 

Ich fahre viel Rad und gehe oft spazieren, 

manchmal auch Schwimmen. Und einmal in der 

Woche gehe ich in den Tai Chi-Kurs. 

Das ist toll: Körper und Geist in Harmonie. 


Raststätte 3

2.20
Hören,  verstehen und Wege beschreiben 

Dialog 1

#1 Ich möchte zum BEEP? Wie komme ich da hin?

#2 Gehen Sie hier  immer geradeaus. Da vorne  am Ende der Straße sehen Sie Käthes Imbiss. Da gehen Sie links und gleich wieder rechts und dann sehen Sie schon den BEEP.

#1 Also hier die Straße entlang bis zum Ende. Dann links, dann rechts.

#2 Genau.

Dialog 2

#1 Entschuldigung  ich suche die BEEP.

#2 Die BEEP? Hm,  also  da gehen Sie diese Straße hier bis zum Ende. Äh, ja und dann rechts. Bis zur Kreuzung. Dann links bis zu Käthes Imbiss. Dort rechts bis zum Ende von der Straße. Die Beep ist auf der linken Seite.

Dialog 3

#1 
Entschuldigung, wissen Sie, wo das BEEP  ist?

#2 
Tut mir Leid, das weiß ich leider nicht. Ich bin nicht von hier.

#1 
Entschuldigung,  wissen Sie, wo das BEEP  ist?

#3 
Ja, das ist ganz einfach. Gehen Sie hier rechts an der Volkshochschule vorbei. Nach der Kreuzung sehen Sie einen Imbiss. Sie gehen weiter geradeaus. Nach dem Kaufhaus dann links. Dann sehen Sie die Sporthalle. Und gleich daneben ist es.

2.21
Kapitel 10   Zimmer, Küche, Bad

2   Ich suche eine Wohnung – Drei Dialoge

Dialog 1

#1 
Noll.

#2 
Guten Tag, mein Name ist Bäumler. 


Ich suche eine Wohnung und habe Ihre Anzeige gelesen. 


Ist sie noch frei?

#1 Ja.

#2 Ist die Wohnung ruhig? Wissen Sie meine Frau hat …

#1 Es ist ein Altbau in der Aachener Straße.

#2 Wie hoch sind die Nebenkosten?

#1 Ungefähr 110 Euro im Monat. 

#2 Gibt es einen Bus in der Nähe?

#1 Nein, aber eine U-Bahn-Station.

#2 Wann kann ich die Wohnung sehen?

#1 Kommen Sie doch heute Nachmittag ab fünf vorbei.

Dialog 2

#1 
Stegmüller Immobilien, mein Name ist Rilke, guten Tag.

#2 
Witmer, guten Tag. Ich habe gerade 


Ihre Anzeige gelesen?

#1 
Welche?

#2 
Ich interessiere mich für die 


Zweizimmerwohnung im Zentrum.

#1 
Ja, Frau …

#2 
Witmer

#1 
Ja, Frau Witmer. Die Wohnung ist noch frei. 


Möchten Sie sie sehen?

#2 
Wie hoch ist denn die Kaution?

#1 
Zwei Monatsmieten.

#2 
Und gibt es noch andere Kosten?

#1 
Na, ja, die üblichen Nebenkosten …

#2 
Wann kann ich vorbeikommen?

#1 
Haben Sie heute um 15 Uhr Zeit?

Dialog 3

#2 
Bieler

#1 
Guten Abend, Herr Bieler. Ich heiße Raguet. 


Ist das Zimmer noch frei?

#2 
Es haben schon zwei Leute angerufen. 


Es ist eine Einzimmerwohnung mit separatem Eingang.

#1 
Muss ich Kaution bezahlen?

#2 
Eine Monatsmiete.

#1 
Wie lange braucht man von Lohmar in die Stadt?

#2 
Mit der S-Bahn 25 Minuten. 


Mit dem Auto eine halbe Stunde. 

#1 
Was sind die Nebenkosten?

#2 
Heizung, Wasser usw.

#1 
Kann man in der Nähe parken?

#2 
Das ist kein Problem.

#1 
Kann ich jetzt gleich vorbeikommen?

#2 
Heute geht es schlecht. Rufen Sie doch morgen 


früh noch einmal an,  da …

#1 
Ja, aber ich brauche das Zimmer. Ich bin …

2.22
9   Nach dem Praktikum: Lucia hat eine Wohnung gefunden.

#1 
Wie hast du die Wohnung gefunden?

#2 
Ich habe eine Zeichnung gemacht und habe sie im Supermarkt, an Haltestellen usw. aufgehängt. Kurz danach hat Frau Fischer angerufen. Ihr Mieter hat plötzlich gekündigt und da war die Wohnung frei!

#1 
Da hattest du aber Glück!

#2 
Und wie! Und Frau Fischer ist so nett. 


Wir haben telefoniert, sie hat mich eingeladen 


und ich habe mich vorgestellt. Ich habe gleich 


den Mietvertrag unterschrieben. Sie hat mir sogar 


Möbel geschenkt. Hier  den Schrank, 


den Spiegel und den Stuhl.

#1 
Toll! So einen Schrank hatte meine Oma auch. 


Und dann? Der Umzug hat ja nicht lange gedauert. 


War Federico da? 

#2 Nein, der hatte Grippe. Aber meine Freunde 


haben einen VW geliehen. Ich habe


gepackt und die Jungs haben geholfen. Es war 


ja nicht so viel. Die Jungs haben auch alles 


hochgetragen. Die Kartons waren ja nicht so 


schwer, aber die Waschmaschine …

#1 
Und du?

#2 
Ich habe für alle Spaghetti gekocht. Frau Fischer 


hat zwei Flaschen Wein mitgebracht und wir 


haben gut gegessen, getrunken und viel erzählt. 

2.23
15   Aussprache von w – f/v – s

a 

wohnen, warm, eine Woche, der Wein

Wer will wann in welche Wohnung?

fahren, vermieten, das Telefon, am Freitag

Frau Fischer hat um fünf nach vier angerufen.

sie lesen, am Sonntag, suchen, sehr sauber

Susi saust am Samstag in den Supermarkt.
was, der Bus, das Wasser, alles macht Spaß
Klaus liest montags die Zeitung im Bus.

2.24
b

Wer vermietet die Wohnung?

Wer will eine Waschmaschine verkaufen?
Welchen Beruf hat Walter Fischer?

Frau Funk kommt um Viertel vor fünf.
Am Samstag essen sie Pizza und Salat. 

Dazu gibt es Mineralwasser und Saft.

2.25
16   Sag mir, wo die Möbel sind

Sag mir,  wo die Möbel sind,

wo sind sie geblieben?

(Ich) steh in meiner Wohnung rum,

habe nichts zum Liegen.

Stühle, Sessel, Tisch und Bett –

sie sind weg, ist nicht nett.
Sag mir,  wo die Möbel sind,

sag mir,  wo die Möbel sind,
wo sind sie geblieben?

(Ich) steh in meiner Wohnung rum,

habe nichts zum Liegen.

Auch der Schreibtisch und's Regal

Füller, Bleistift, Lineal,

sind nicht da, nicht egal!

Sag mir,  wo die Möbel sind,

wo sind sie geblieben?

Teppich, Vorhang, Küchenschrank.

Nichts ist da, (das) macht mich krank!

Leere Wände und kein Bild.

(Ich) krieg die Wut und werde wild!

Sag mir,  wo die Möbel sind,

wo sind sie geblieben?

(Ich) steh in meiner Wohnung rum,

habe nichts zum Liegen.
Halt! Da klingelt’s an der Tür,

wer mag da wohl kommen?

”Guten Tag, Spedition Zapf. Wir bringen die Möbel!”

Sag, wo soll die Lampe hin?
Ach, so viele Fragen!
Kleiderschrank und Kinderbett,

hilf doch mal beim Tragen!

Kühlschrank hier und Sofa dort,

Mensch, das wird ein schöner Ort!
Sag,  wo solln die Möbel hin?

sag,  wo solln die Möbel hin?

Ach, so viele Fragen.

Badewanne und WC

sind schon da! Ist o.k.

Auch die Spüle und das Becken

sind schon drin, muss niemand schleppen.

Sag, wo solln die Möbel hin?

Kapitel 11   Was ist passiert?

2.26
1   Fünf Dialoge


Dialog 1

#1 
Was hast du am Wochenende gemacht?

#2 
Ich war in einem Rock-Konzert, ”Pur im Park”.

#1 
Und, wie war’s?

#2 
Super. Die haben über zwei Stunden gespielt – ohne Pause.


Dialog 2

#1 
Wo warst du gestern?

#2 
Ich war im Krankenhaus. 


Ich bin von der Leiter gefallen.

#1 
Oh Gott, wie ist das denn passiert?

#2 
Ich hatte gestern Haushaltstag: 


Ich habe alles geputzt gewaschen, 


Flaschen weggebracht und die Treppe gefegt. 


Dann habe ich noch die Fenster geputzt -  na  


was ist wohl passiert? Ich bin von der Leiter 


gefallen und habe mir den Arm gebrochen. 


Ich sag's ja: Hausarbeit ist Mord!

Dialog 3

#1 
Und was haben Sie am Wochenende gemacht Herr Schuhmann?

#2 
Am Samstag habe ich lange geschlafen. Ich bin um elf aufgestanden und dann bin ich ins Schwimmbad gegangen. Danach habe ich Mittag gegessen und nachmittags bin ich noch zwei Stunden Rad gefahren. Dann habe ich meine Freundin besucht und dann …
#1 
Hoffentlich hört er bald auf. So genau will ich es doch gar nicht wissen.


Dialog 4

#1 
Wo ist eigentlich Helgi?

#2 
Die kommt sicher noch. Sie hat bestimmt 


verschlafen und den Bus verpasst.

#3 
Nein,  die ist doch nach Wien gefahren. 


Sie hat schon eine Postkarte geschickt.


Dialog 5

#1 
Oh,  schaut mal  Birsen hat einen Kuchen 


mitgebracht.

#2 
Was ist los? Hast du geheiratet?

#3 
Wen denn? Nein ich hatte gestern Geburtstag.

 (#alle) He, super! Wir gratulieren. Alles, alles 


Gute zum Geburtstag. Wie alt bist du.

#2 
Das fragt man doch nicht!

Zum Geburtstag viel Glück …

Happy birthday to you …

Parabens pra você …

2.27
7   Aussprache: h-Laut

heute

hier in Hamburg

Hausaufgaben

nach Hause kommen

Haushaltstag haben

Husten haben

von Hannover nach Hamburg

in Heidelberg heiraten

Hallo Heidi!

#1 Gestern hat Herr Hansen seine Heidi geheiratet. 

#2 Wo? 

#1 In Hamburg!
Heute hat Hosni keine Hausaufgaben gemacht. 

Hosni hat Haushaltstag!

2.28
8   e unbetont

gemacht

besuchen

nach Hause gehen

danke
die Woche
viele Grüße
die Postkarte

Ich habe alle Leute verstanden. 

Heute habe ich lange geschlafen.

2.29
9   Das Fotoalbum von Swetlana Riesen

Ich heiße Swetlana Riesen. Ich bin 36 Jahre alt. Ich bin in Stadt Orenburg geboren, in Russland, am Ural und ich lebe seit acht Jahren in Deutschland. Auf dem ersten Foto bin ich mit einem Jahr, und dazu ist meine Oma, meine Tante und meine ältere Schwester. 

Das war im Winter 65. Nachher bin ich mit sechs Jahren zur Schule gekommen und auf diesem Foto ist typische russische Uni… ​ Schuluniform. Und ich war zehn Jahre lang in der Schule. Nach der Schulabschluss habe ich mehrere Ausbildungen gemacht, als Erstausbildung war als Verkäuferin in der Stadt Tula. Nach fünf Jahren habe ich noch eine Umschulung gemacht als Straßenbahnfahrerin. Das war im Jahr 87. Und auf diesem Foto bin ich mit meine Schul… sozusagen Umschulkolleginnen und -kollegen da. Und nachher sind wir noch mal umgezogen nach Stadt Orenburg, d.h. zurückgekehrt. Und da wurde auch meine Tochter geboren, 1992. Und 1993 sind wir nach Deutschland umgesiedelt. Und am nächsten Foto da sind wir schon in Minden. Das ist Benedictschule, wir hatten da eine Sprachkurs gemacht, sechs Monate lang. Und da hatten wir sehr viel Spaß gehabt und haben wir auch sehr viel gelernt. 

Ich arbeite jetzt beim Altendorf-Aktivitätszentrum oder Altendorf-Stiftung. Und ich arbeite da seit zwei Jahren und ich bin als Büroangestellte da. 

2.30
12   Wiener Geschichten

a   Was ist in Wien passiert?

Carmen:
”Hallo, Helgi!!

Helgi:
”Hallo, Carmen!”

Carmen:
”Wie geht‘s dir?”

Helgi:
”Mir? Einfach toll!”

Carmen:
”Wie war’s in Wien?”

Helgi:
”Super! Wien ist super! Eine tolle Stadt, 



in der man so viel erleben kann …”

Carmen:
”Äh, ich habe mal eine Frage an dich, 



vielleicht ein bisschen indiskret …”

Helgi:
”Carmen! Du bist meine Freundin, 



frag mich! Dir sage ich alles!”

Carmen:
”In deiner Karte hast du geschrieben, 



,gestern war ich im Prater‘ und dann 



hast du geschrieben‚ ,abends sind wir 



dann in einem Beisl gewesen‘ 

… Wie heißt er?”

Helgi:
”Also Carmen! Das ist wirklich 



indiskret … Er heißt Leopold …”

Carmen:
”Und?”

Helgi:
”Er ist süß. Ein echter ‚Weana‘. 



Sein Charme, seine Augen, sein 



Lächeln, sein …”

Carmen:
”Helgi, du bist ja verliebt!”

Helgi:
”Vielleicht, ein bisschen ...”

Carmen:
”Hast du ein Foto? Wie hast du 



ihn kennen gelernt?”

2.31
b   Wer ist Leopold?

Helgi
Das weißt du doch, du Detektivin!

Carmen
Komm,  erzähl mir deine Geschichte.

Helgi
Also,  ich war im Riesenrad. 



Und er saß mir gegenüber. Und dann 



habe ich gefragt,  ob er ein Foto von 



mir machen möchte – mit meinem 



Fotoapparat natürlich …

Carmen
Natürlich!

Helgi
Und dann hat es nicht funktioniert 



und ich habe ihm den Apparat erklärt. 



Wir haben viel gelacht …

Carmen
Und fotografiert …

Helgi
Willst du die Geschichte hören 



oder nicht?

Carmen
Doch, doch erzähl mir mehr von ihm!

Helgi
Ja und dann war die Fahrt mit dem 



Riesenrad zu Ende.

2.32
c Lesen und hören Sie weiter.

Helgi
Dann hat er mich gefragt: ,Kennst du 



Wien?` Ja, und dann hat er mir seine 



Stadt gezeigt. Wir sind mit seinem Auto 



ins Zentrum gefahren, dann sind wir 



durch die Altstadt spaziert und über 



den ”Naschmarkt” gegangen. Das ist 



ein toller Markt. Und am Abend sind wir 



in ein ‚Beisl‘ gegangen. Und im 



‚Beisl‘ … ähm …

Also ... am nächsten Morgen ist er 

ins Hotel gekommen und hat mich 

abgeholt. Kulturtag!  Wir sind in 

das Kunsthist...”

Carmen
”Stopp! Das weiß ich doch alles, 



das hast du uns auf deiner Karte 



geschrieben. Was war im Beisl?? 



Ich möchte wissen, was du nicht 



geschrieben hast!”

2.33
d   Was hat Helgi nicht auf der Postkarte geschrieben?

Helgi
Im Beisl hat er mich ganz lange 



angeschaut – und dann habe ich 



einfach seine Hand genommen und …

Carmen
… und er hat dich geküsst!

Helgi
Nein nicht im Beisl! Wir waren am 



Abend im Burgtheater und sind danach 



zur Donau gefahren. Es war eine 



wunderbare Sommernacht. 



Und an der Donau …

Carmen
… hat er dich endlich geküsst!”

Helgi
Ja,  nein,  ich habe ihn geküsst! 



Er ist so schüchtern. Alles war so 



wundervoll Carmen. Er hat mich 



in seine Arme genommen und … 



He,  Carmen wohin gehst du?”

Carmen
Ich muss zum Bahnhof!

Helgi
Wieso?”

Carmen
Ein Ticket kaufen. Ich muss am 



nächsten Wochenende nach Wien fahren!”

2.34
Kapitel 12   Das steht dir gut!

1   Kleidung

1.
Im Büro trage ich einen Anzug mit Hemd und Krawatte. Auf dem Bau brauche ich immer meine Stiefel und einen Schutzhelm.

2.
In der Bank trage ich einen Rock und Schuhe mit Absatz.

3.
Am liebsten trage ich in der Freizeit Jeans und Sportschuhe.

4. 
Zu Festen trage ich immer meinen Anzug.

5.
Die Kinder spielen Fasching. Erika trägt eine Strumpfhose als Mütze. Swen hat ein T-shirt an und eine Männerunterhose.

6.
Meine Winterausrüstung, Mütze, Anorak und Schal.

2.35
3   Zu welchen Bildern passen die Texte?


1

Ich heiße Lotte Lindemann und arbeite 

bei der Sparkasse. Gute Kleidung ist bei uns 

wichtig. Meistens trage ich eine Bluse, eine Jacke und einen 

Rock. In der Freizeit ziehe ich aber lieber Jeans und Hemden an.


2

Mein Name ist Thomas Lindemann. Ich bin Architekt. 

Im Büro trage ich meistens einen Anzug mit Hemd und Krawatte.

Auf dem Bau ist Sicherheit sehr wichtig. Deshalb trage ich auf der Baustelle immer einen Schutzhelm und Arbeitsstiefel. Im er Sommer trage ich auf der Baustelle manchmal auch nur ein T-Shirt.


3

Mein Mann und ich sind oft geschäftlich eingeladen. Dann trage ich gerne ein Kleid und meine Halskette. Thomas trägt meistens seinen Anzug. Zu Freunden gehen wir aber meistens ganz locker gekleidet.

2.36
4   Was trägst du wann?

Dialog 1

#1 Trägst du gern Jeans?

#2 Nein lieber Röcke oder Kleider und du?

#1 Ich trage oft Jeans.

Dialog 2

#1 
Was trägst du im Sommer?

#2 
Wo, in Deutschland?

#1 
Ja.

#2 
Anorak, Pullover und Mütze! Nein. Quatsch! 


Im Sommer trage ich gern T-Shirts.

Dialog 3

#1 
Trägst du bei der Arbeit Jeans?

#2 
Nein, da trage ich eine Arbeitshose.

2.3786
6   Kleidung kaufen 

Dialog 1

#1 
Guten Tag, wo ist die Damenabteilung?

#2 
Im dritten Stock.

#3 
Kann ich Ihnen helfen?

#1 
Ja  ich suche eine Bluse.

#3 
Blusen sind da hinten links. 

#1 
Danke.

#1 
Entschuldigung, ich möchte diese Bluse 


anprobieren. Wo sind die Umkleidekabinen?

#3 
Gleich hier vorne rechts neben dem Spiegel.

#1 
Danke.

Dialog 2

#2 Sind Sie hier zuständig?(
#1 Ja, wie kann ich Ihnen helfen?(
#2 Mein Sohn braucht einen Anorak.(
#1 Für den Winter?(
#2 Ja, schon warm,  aber nicht zu warm.(
#1 Welche Größe?(
#2 Das weiß ich nicht.(
#1 Wie groß bist du?(
#3 Einen Meter 34.(
#1 Dann schauen Sie mal dahinten.(
#1 
Na gefällt dir der Anorak?

#2 
Ich glaube, der ist zu klein. Haben Sie den 


noch eine Nummer größer?

#1 
Nein, aber ich hätte noch diesen hier.

#3 
Au ja, der ist super!

#2 
Ist das hier der Preis? 145 Euro?

#1 
Ja, das ist Goretex.

#2 
Aber das ist mir viel zu teuer! Haben sie nicht einen billigeren?

Dialog 3

#1 
Guten Tag. Mein Mann sucht einen Anzug.

#2 
Etwas ”Festliches” oder fürs Büro?

#3 
Eher fürs Büro. Ich bin Buchhalter, wissen Sie und …

#2 
Welche Größe?

#3 
Keine Ahnung. Margot, welche Größe hab ich denn?

#1 
Größe 52 oder 54, denke ich.

#2 
Dann können Sie erst mal hier vorne schauen.

2.38
8   Aussprache – Zwei Konsonanten

a

ts

anziehen

in der Freizeit

die Information

zuständig

rechts
eine Mütze

pf

das Kopftuch

der Strumpf
eine Strumpfhose

empfehlen

abfahren

ks

dahinten links
du trägst eine Krawatte

montags
extra günstig

st

du hast Zeit

zuerst
etwas Festliches

das passt gut

du kaufst Socken

scht

im dritten Stock

ein Paar Stiefel

am Strand

eine Strumpfhose anziehen

b

#1 
Wo bekomme ich Strumpfhosen? 

#2 
Im ersten Stock ist die Strumpfabteilung.
#3 
Wer ist hier zuständig? 

#4 
Die Mütze ist zu warm. 

#5 
Haben Sie auch Kopftücher?

#6 
Jeans ziehe ich nur in meiner Freizeit an, 


jetzt suche ich aber etwas Festliches.

2.39
9   Die Anprobe – ein Sketch

#1 Guten Tag, ich suche einen Rock.

#2 Kurz oder lang?

#1 Eher etwas länger als der hier.

#2 Dann probieren Sie mal den hier.
#1 Der ist mir zu weit, das sehe ich schon so.

#2 Der hier ist eine Nummer kleiner.

#1 Aber zu kurz.

#2 In Größe 42 habe ich nur noch den.

#1 Gut, den probier ich mal an.

#2 Der steht Ihnen super.

#1 Aber er ist zu eng. Wo haben Sie 

denn Hosen?

#2 Da drüben habe ich Sommerhosen im 

Sonderangebot.

#1 Ich suche eine in Gelb oder in Grün.

#2 In Ihrer Größe habe ich nur noch welche 

in Blau und Schwarz.

#1 Na gut, ich probier mal die da.

#1 Die passt.  Was kostet die?

#2 Die steht Ihnen aber ausgezeichnet.

#1 Und was kostet sie? 
#2 Sie ist im Sonderangebot!  Nur 95 Euro! 
#1 Sonderangebot?!!! Das ist viel zu teuer. 

#2 
Der Rock war billiger als die Hose. 
#1 
Aber zu eng. 
#2 
Tja …

#1 
Vielleicht schau ich doch mal bei den 


Kleidern. Haben Sie da was in Rot?

#2 
Nein, die haben wir nur noch in 


Gelb oder Grün.

#1 
Oh …

2.40
16   Hedis Kleiderkiste 

)

#1 
Guten Tag.

#2 
Guten Tag. Ich habe das Schild gesehen. 


Sie kaufen auch Sachen?

#1 
Natürlich! Am liebsten Markenkleidung. 


Was möchten Sie denn verkaufen?

#2 
Ich habe einen Mantel und drei Kleider. 

#1 
Ah, schön. Größe 40. Darf ich mal?

2 
Was suchen Sie?

#1 
Ich muss die Stücke kontrollieren. 


Sowohl die Nähte und die Knöpfe als auch 


den Reißverschluss. Die Sachen müssen in 


Ordnung sein. Sind die Kleider gereinigt?

#2 
Ja, natürlich!

#1 
Aber das gelbe Kleid hat Flecken!

#2 
Ja, ich weiß, aber es ist frisch gereinigt 


und es ist am …!

#1 
Niemand kauft ein Kleid mit Flecken. 


Am besten gefällt mir der Mantel. 


Und das schwarze Kleid ist eleganter 


als das rote. Ich nehme den Mantel 


und das schwarze Kleid.

#2 Und wie viel bekomme ich dafür?

#1 Also, den Mantel kann ich am teuersten 


verkaufen, für 60 Euro, und das Kleid für 40. 


Das sind für Sie dann 50 Euro.

#2 
Wieso nur 50 Euro? Der Mantel hat vor 


zwei Jahren fast dreihundert Euro gekostet.

#1 
Ich bekomme  50 Prozent, das sind die Regeln. 


Die Kleidung muss gereinigt und in gutem 


Zustand sein. Nach Verkauf bekommen 


Sie die Hälfte. Ich rufe Sie dann an. 


Lassen Sie die Sachen da?


Raststätte 4

2.41
Drei Worte

Drei Worte.

Ich brauche drei Worte.

Ich brauch nur drei Worte für dich.

Ich hab schon gelernt viel zu fragen.

Ich kann viele Sätze schon sagen.

Drei Worte.

Ich brauche drei Worte.

Ich brauch nur drei Worte für dich.

Ich finde allein meinen Weg durch die Stadt.

Ich weiß, wer die besten Brötchen hier hat.

Ich kenn 100 Worte auf Deutsch oder mehr.

Aber nichts ist so wichtig und nichts ist so schwer 

wie diese drei Worte.

Ich brauche drei Worte.

Ich brauch nur drei Worte für dich.

Ich war schon beim Arzt, aber der hilft mir nicht.

Bei Tag und bei Nacht seh ich nur dein Gesicht

Ich kann dich beschreiben, deine Augen, deinen Mund.

Aber das alles macht mich nicht gesund.

Denn ich brauche drei Worte.

Ich brauche drei Worte.

Ich brauch die drei Worte für dich.

Und jetzt stehst du vor mir und schaust mich so an.

Und ich weiß, dass ich sie schon wieder nicht kann.

Drei Worte, drei Worte, das ist doch nicht schwer.

Und da hör ich dich sagen:

Ich liebe dich –

Sehr!

1

